
 ( 1 )	  Matthias Zajgier, Berna Celebi
( 2 )	  Peter Reisser, Berna Celebi

( 2 ) 

Spielzeit 25/26

theater.ingolstadt.de 0841 30 54 72 00

Motto: 
„Und die Liebe höret 

nimmer auf.“

Kreative Köpfe 
          gestalten Kultur

www.karriere-kessel.de

und die Entwässerung der Zukunft Kasimir und 
Karoline

„Man wirft mir vor, ich sei zu derb, zu ekelhaft, zu unheimlich, zu 
zynisch und was es dergleichen noch an soliden, gediegenen 
Eigenschaften gibt – und man übersieht dabei, dass ich doch 
kein anderes Bestreben habe, als die Welt so zu schildern, wie 
sie halt leider ist. – Und dass das gute Prinzip auf der Welt den 
Ton angibt, wird man wohl kaum beweisen können – behaupten 
schon. – Der Widerwille eines Teiles des Publikums beruht wohl 
darauf, dass dieser Teil sich in den Personen auf der Bühne 
selbst erkennt – und es gibt natürlich Menschen, die über sich 
selbst nicht lachen können – und besonders nicht über mehr 
oder minder bewusstes höchst privates Triebleben.“

Seit seiner Entstehung in den 1930er Jahren hat „Kasimir und 
Karoline“ an inhaltlicher Kraft gewonnen. Das mag schwer 
klingen, aber glücklicherweise hat Horváth für diese Themen 
eine festliche und musikalische Arena gewählt: das Oktober-
fest, ein Ort der Schönheit und der Zerstreuung, aber auch ein 
launischer Ort, an dem Trinkseligkeit schnell in eine gefährliche 
Stimmung kippen kann. Oder wie Regisseurin Julia Prechsl es 
treffend zusammenfasst: „Mit den Füßen im Matsch und mit 
dem Kopf im Glitzer.“ 

„Natürlich leiden die Bühnen sehr unter der wirtschaftlichen 
Krise – obgleich es andererseits zu denken gibt, dass die 
Kinos teilweise sogar sehr gut besucht sind – es liegt aber 
auch woanders, und hier hätte ich einen kleinen praktischen 
Vorschlag: Abschaffung der Garderobe und des gesellschaft-
lichen Kleidungszwanges. Viele, viele Menschen gehen nicht 
ins Theater, weil sie keinen schönen Anzug haben – könnten 
sie ihren Mantel anbehalten oder in ihrem Werktagskleide blei-
ben, wären die Theater sicher besuchter. – Und es kommt ja 
nicht auf die vielen schönen Garderoben an, sondern auf die 
Menschen und die Köpfe, die im Zuschauerraum sitzen“, sagte 
Ödön von Horváth in einem Interview mit Willi Cronauer am 6. 
April 1932 im Bayerischen Rundfunk. Bis heute machen sich 
Theaterschaffende Gedanken darüber, wie Schwellenängste 
abgebaut werden können, wie noch unterschiedlichere Köpfe 
im Zuschauerraum versammelt werden können und doch sind 
wir uns heute auch darüber im Klaren, dass die Garderobe nicht 
die einzige Schwelle ist, die es zu überwinden gilt. Im gleichen 
Gespräch sagte Horváth: „-Dass das Interesse am Theater im 
breiten Volke nachgelassen hat, liegt wohl auch daran, dass wir 
kein richtiges, echtes Volkstheater mehr haben.“ 

Horváth meinte damit die Abgrenzung zu Geschichten, welche 
sich in einem wohlhabenden, privilegierten Milieu abspielen: 
verfeindete Adelsfamilien und Erbstreitigkeiten um Königreiche 
wie bei Shakespeare oder unmögliche Liebesgeschichten im 
gehobenen Bürgertum wie bei Lessing oder Schiller. Er schrieb 
Geschichten, in denen wir uns bis heute wiedererkennen 
können. Die Kommunikations- und Sprachlosigkeit, die einen 
angesichts großer Gefühle überfällt. Das Ringen darum, richtig 
verstanden zu werden, wenn das Gefühl einen mitreißt und das 
Gegenüber sich scheinbar unendlich weit von uns entfernt. 

Doch nicht nur in seiner Sprache vermochte es Horváth eine 
ganze Welt zu erzählen, auch das soziale Milieu, welches er 
beschreibt, trifft noch immer die Lebensrealität vieler Men-
schen. Wir leben in einer Gesellschaft, die enorm leistungsori-
entiert ist, und es ist schwer, diesem Druck nicht nachzugeben. 
Die soziale Ungleichheit wächst, und die Kluft zwischen Arm 
und Reich vergrößert sich immer mehr.
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Der frisch entlassene Chauffeur Kasimir und seine Verlobte 
Karoline sind auf dem Oktoberfest. Sie würde sich gerne mit 
ihm amüsieren, er aber hängt seiner Kündigung nach und 
so gehen sie bald getrennte Wege. Sie treffen auf die unter-
schiedlichsten Nachtgestalten, Trunkenbolde und Vergnü-
gungssüchtige und doch fühlt sich alles leer und einsam für 
sie an. Während er mit einem ehemaligen Arbeitskollegen und 
dessen Freundin immer betrunkener wird, begegnet Karoline 
drei Männern, von denen ihr einer den Hof macht und ein ande-
rer sie zu einer Spritztour in seinem Wagen einlädt. Zurück von 
dem Ausflug wird Karoline allerdings stehen gelassen. Immer 
wieder begegnen sich Kasimir und Karoline und immer wieder 
scheitert eine Versöhnung. 
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Über den Autor
Der deutschsprachige Autor ungarischer Herkunft Edmund 
(Ödön) Josef von Horváth wurde 1901 im Österreich-Ungari-
schen Sušak geboren und wuchs durch die Diplomatentätigkeit 
seines Vaters in Belgrad, Budapest, München und Wien auf. Er 
gilt als einer der Erneuerer des Volksstücks. Durch die gesell-
schaftlichen und politischen Veränderungen nach dem Ersten 
Weltkrieg richtete er sein Augenmerk zunehmend auf Themen 
wie soziale Entfremdung oder Kommunikations- und Sprach-
losigkeit der Bürger. In seinem Verständnis sollen die Prob-
leme möglichst volkstümlich behandelt und gestaltet werden. 
Er selbst schreibt: „Es hat sich nun durch das Kleinbürgertum 
eine Zersetzung der eigentlichen Dialekte gebildet, nämlich 
durch den Bildungsjargon. Um einen heutigen Menschen rea-
listisch schildern zu können, muss ich also den Bildungsjargon 
sprechen lassen. Der Bildungsjargon (und seine Ursachen) 
fordert aber natürlich zur Kritik heraus – und so entsteht 
der Dialog des neuen Volksstücks, und damit der Mensch und 
damit erst die dramatische Handlung – eine Synthese aus 
Ernst und Ironie.“ 

Ein Volksstück von  
Ödön von Horváth


